
Wiesbaden , 20 . April 1906.

* Ist Annahme zudiel Ungezählten Gelbes Unterschlagung?
Ein Kaufmannslehrling in Dresden hatte von seinem Prinzipal
den Mftrag erhalten , auf der Post Anweisungen einzulösen,
und zwar in Höhe von 273,56 A.  Der Postbeamte irrte sich
beim Addieren und zahlte 100 A  zu viel heraus . Der junge
Mann nabm das Geld an sich, überbrachte seinem Prinzipal
aber nur 273,66 A,  steckte den überzähligen Hundertmarkschein
ein und nahm denselben mit ' nach Hause . Noch am Abend des¬
selben Tages erschien der betreffende Postbeamte in der Woh¬
nung des jungen Mannes und bat um Rückgabe des Differenz¬
betrages . Sofort war der Jüngling hierzu bereit und erklärte,
daß er ohnehin die Absicht gehabt habe , das zuviel erstattete
Geld an die Post zurückzuerstatten . Es habe ihm nur an der
notigen Zeit gefehlt . Die Sache erschien damit abgetan . Aber
plötzlich wurde gegen den jungen Mann ein Strafverfahren we¬
gen Unterschlagung eingeleitet . Vom Schöffengericht wurde er
freigesprochen , weil die Schöffen die Absicht der Zurückgabe des
zuviel erhaltenen Geldes als erwiesen ansahen ; anders urteilte
ledoch das Landgericht . Die zweite Instanz stellte Unterschla¬
gung fest und betrachtete die Angabe des Lehrlings , daß er die
100 A  zurückbringen wollte , als Ausrede . Der junge Mann
wurde trotz seiner Jugend und Unbescholtenheit zu einer emp-
findlichen Strafe verurteilt , die ihm Zeit seines Lebens im
Fortkommen hinderlich sein wird . Seitens seines Vaters wurde
Legen landgerichtliche Urteil Redlston eingelegt mitper Ne-
grunduwg , daß in der Annahme zuviel hingezählten Geldes
eine Unterschlagung nicht erblickt werden könnte . Der Straf-
enat des höchsten sächsischen Gerichtshofes , das König !. Ober-

Iattbeägerufyt Dresden , stellte sich jedoch auf -den Standpunkt
der Vorinstanz , indem es ausführte , daß man die Frage des
Eigentümers des zuviel gezahlten Hundertmarkscheins offen las-
jen tonne , Das vom Postbeamten zuviel gezahlte Geld gehört
entweder der Post oder dem Arbeitgeber des jungen Männes,
niemals aber dem letzteren und dieser durste daher nicht über
den Betrag verfugen.

uf , * M 'sstgepäck in den Abteiken. Die Eisenbahndirektionen
haben, wie won Frankfurt gemeldet wird , hinsichtlich der Mit-
nahme von Reisegepäck in die Abteile folgende Bestimmungen
getroffen : Neuerdings ist wiederholt beobachtet worden , daß
e nzelne Reisende Gepäckstücke über den zulässigen Umfang in

«Personenwagen mitnehmen und dadurch die Mitreisenden
' \ll ?r  mP ' ^ n r H'CnÄ !i er Weise belästigen , und . in der W -̂ l
ZU ^ °tze beeinUachtigen. Wir nehmen desha'lb wiederhE
Veranlassung , die Stations - und Fahrbeamten darauf aufmerk-

min ;’ ^ 'cht tragbare Gegenstände,
E Jier4 ,e  Mitreisenden nicht durch Geruch oder auf andere
ŝ , le belast,gep , in den Personenwagen mitgeführt werden dür.

b^lttrager , Bahnsteigschasfner usw . werden diejenigen
^lche Soviel Handgepäck mit sich führen , darauf

aufmerksam machen , daß dasselbe als Reisegepäck aufzugeben
s nd^ ersten zweiten und dritten Klasse stcht dem ^Rei-
Raum ? ^ er und unter seinem Sitzplatze befindliche
Die w^ ^? r'ngun.g seines Handgepäcks zur Verfügung,
fcrtia , Ä E 'senbahndircktion hat an ihre Fahr -, Stations -Ab-
iiÄ ? MetC- ? eamten und -Arbeiter eine Verfügung über
!na wstd ! iung des Reisegepäcks erlassen . Bei der Beförder-
der £ wv b0f" i en  Ahmten und Arbeitern häufig nicht mit
werde ^ rderlichen Umsicht und Sorgfalt verfahren . Deshalb
b-sonder̂ NU ^ / ^ ' ^ !^ ^ Handlung des Reisegepäcks zur
Leben ^ gemacht . Die Beförderun 'g habe stets durch
Werfen Schrei, , niemals aber durch Schleifen oder
haiidlui,/S,Ä " ' Nachlässige oder vorschriftswidrige Be.
haben di» ^ Ne ' iegepacks wird nachdrücklichst bestraft , auch

»' » L ““ '5,,i8en ' io6  " e iam S4Mktn "-

seleiw? k " ^ " "? ' " Zeiinngsonsstcllnng . Von dom Gedanken

hSfiSSSate * » N «e«bl - ,,er in einerlM » enfS -« - in - nden Üajeätiäner in einer ,n-
%, Tm bor  klugen zu führen , sah sich der Buch.

Sf rf taeie “ i '' Leipzig im Jahre 1904 veran-
-r nduna - a -] na  Isländischen Fachorganen um

sorderunn £ \ 3er !lmseit  aller Art zu erlassen . Dieser
l^ rung wurde , wie uns aus Frankfurt  geschrieben wird

im reichsten Maße entsprochen und auf diese Weise ist eine äu-
^E ^ lung zusammengebracht worden , die

bereits im vorigen Jahre in Ausstellungen in Leipzig und
m £I1 "J len  Beifall des Leserpublikums gefunden hat . Durch

Ung bc? frankfurter Fachvereine ist es gelungen die
nnnm ? ^ d ° uch in Frankfurt zu veranstalten und si? findet
"unmehr in der Zeit vom 26 . Mai bis 11. Juni statt . Die
Stadtbehorde hat dafür die ehemalige Weißfrauenschule zur
ÖfiK stellt . Gleichzeitig mit der Ausstellung ist der
Leitunas ^ -.' uluslichst lückenlose Darstellung ,des
A 'Äugswescns zu geben, ' unterstützt durch einschlägiges Ma-
Böbörd °?/ I7^d frankfurter und auswärtiger Privaten und
Behörden . Um den Laien einen Einblick in den Betrieb eines

^hmen zu lassen , ist ferner beabsich-
aus 'b » üuÄ !^ ^ ^ / ' ^ r- Tageszeitung durch Ausstellung hier-
vlat en - wch"dMaterials , w.e Satz , Matritzen, fertige Druck-
; ? ' e" AbbildMgen der zur Zeit im Zeitungsbetriebe

Art , vorzuführen . Der Ausstel
Hunde! s den brieflichen Zeitungen des H6. Jahr
Hunderts lMelanchthonj und von den gedruckten „Reuen Zei-

^ ^ ^° Eurter Zeitungswesen , das in seiner

Anst berücksichtig ^ erster Stelle steht, in erster

.f * Freismmge Partei -Versammlung . Im Saale des Gast.
Hofes „zum deutschen Hans " in Geisenheim  fand vorm.
■£ rt! « T  V * ^ ' sinnigen Volkspartei berufene außerordent-

dort wie von auswärts außerordent-
liher « ar ' ^ führte Herr Weingutsbe-m ^ ■vsofef Surgeff von Geisenheim. Zunächst gedachte Herr
rers der be£ kürzlich verstorbenen Fnh.
rers der Parte, , Eugen Richter . Dann hielt Herr Reichs - und
Vort2 ° b^ ^ b" ' ^ Sektor Kopsch-Berlin einen eingehenden
Vortrag über den Schulunterhältungsgesetzentwürf . Er besprach

Bedeutung des Entwurfs in seinen verschiedenen
Beziehungen im Sinne der freisinnigen Partei und erörterte
eingehend den derzeitigen Stand der Frage . Er gab dabei sei-
ml ? n^ f dahin Ausdruck, daß möglicherweise doch noch der
Gesetzentwurf zu Fall kommen könne , wenn die Nationallibera.
Ijl ' k \ LUT\ a •' “P ^I e Borschlage zu einzelnen Paragraphen
out l n ^ °wPisston zu dessen Vorberatung nicht
L" , Scheißen wurden , erklärt hätten , nunmehr fei der ganze
Entwurf für sie unannehmbar , Wort hielten . In der sich an
Walt G°ütb ° ^ anschkleßenden Diskussion protestierte Rechtsan-
MLH ^ griffe , denen kürzlich die Wiesbadener

b' leitung von gewisser nationalliberaler Seite
mSäß * Siesta se, . Er verwahrte sich insbesondere gegen den
Vorwurf der Verleumdung , den man und anscheinend systcma.
tisch, um sie mit Erfolg bekämpfen zu können , den Freisinnigen
Semacht habe und wies darauf hin , daß diese Vorwürst stde-
tatsachlichen Unterlage entbehrten . Von Bürgermeister Aiberti-

irf , “ fh Burgeff -Geisenheim wurde betont , daß^
t dcnfalls viele Nationalliberalen nach ihren Erfahrungen we¬
der mit der Haltung der Nationalliberalen dem Schulunterhal-
tungsgeietzentwurf gegenüber , noch mit dem Ton d̂ -in dem

2verstande ? seien Rationalliberalen enthaltene ' -, Angriffe

* Die Gemeinsame Ortskrankenkassc hat ihre 2. ordentliche
Generaldrrsammlung auf Samstag , 28 . April , abends 8^ , Uhr,
J” h^ ^ ^ ^ vlle Wellritzstraße aitberaumt . Mit der Einla¬
dung , welche der Vorstand an jeden Vertreter ergehen läßt wird

erschienene Geschäftsbericht zugestellt , der 'außer
Rechnuugsablage und Vermögensausweis wie .volljährlich die
einzelnen Zweige der Verwaltung ausfirhrlich behandelt . Da die
Zustellung des Berichts in den nächsten Tagen erfolgt , haben
die Herren Vertreter Gelegenheit , denselben bis zur Ver¬
sammlung zu studieren ^ und evtl . Wünsche etc . Lortselbst kund
«> 0e e^ - <° ^ dfges Erscheinen der Berufenen am betr
Abend durste sich ,m Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages¬ordnung sehr empfehlen . ü

* Resibcnztheater Der 7. Abend des Ringes „Witz , Humor
f 0i P e c, ? der am Samstag und Sonn-

tag abend zur Aufführung gelangt , bringt David Kalisch 's Ge¬
sangsposse „Hunderttausend Taler " in der Bcarbeituna 1
Anus Herrmann . In Hauptrollen sind beschäftigt Fräulein
Arndt unü Frau Rosel van Born und die Herren Bartak
Dachauer Wichelnly , Weber , Hager , Degener und Herr Rücker'
der auch die Regie führt . Sonntag nachmittag wird aus Wuns^
vieler auswärtiger Theaterbesucher von Mvser 's bcliebtes
Lustipicl Der Veilchenfresser " zu halben Preisen gegeben . Die
Spielzeit .schließt am 30, Juni und haben die jetzt gelösten Abon-
nenlentsbillets bis dahin Gültigkeit . Vom 1. bis 16. Juli aa-
« upf / ' ^ time Theater ", auch ist ein längeres
Gastspie eines bedeutenden Operettcn -Ensembles für die Mo
nate Juli -August vorgesehen.

Austret ^n^ ^ ^ lt' n Hella von Schmidt , von 'ihrem Walhalla-
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mit  Orig ' " alarbeite? vertre'ten sind ken'nzejch

nen genügend den vortrefflichen Kreis von Mitap ^ itern " 2
M  PLS !ir S0e6et  fSr sein Unternehmen gesichem hm'
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kR'L.'L » Äüft » ., W»
wurde , Din' eiion er landschaftlich Lff,
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Darmstädtcr Möbelfabrik. ~
Watt  verlang - Preisli ste und Abbildunqcn.

SeidenstoBe , Fou ' ards , Sflckerei - s|»Roben « nl Blonsen auf Batist Seid « n+« »nr • f
Kat . u. Muster fr. _SeidenrtofF -F . br .,bnlon Kat . u Muster fr.

Adolf Grleder & Oie . , Kgl . HofI,, Zürlcli,

m r ' C” 6 «o 3 'a5reS3mfni , auf Schuldschein , Safiicrl
^ IJt f Erbschaft , Kautionen , Mobiliar etc geaenF

bequeme Raleurückzahlu,lg , Näheres 0 3 *

sofort

11933 iUr <S> "Internationa, ^ Geldmarkt ". Berlin!
g Giiiuz .nde Dankschreiben ! Erfolge b-m °scm " ' (Riick'porto erbeten ).

feit ^ abtcn bewährter  Zehr - und EntfcttnnaStee
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! Größte «lnswahl . I — ^ finden Sie bei 2 * » » HU Ul«

— " " "  I  Karl Witüch , Cu . ferftratze 3 , Mt S ' ifjMlktrftralit.nn _ w am . r # aBB  4k ^
Rcifekörbe . Markt - und Waschkörbe,
Lesscl , Blumentische , Korbmöbel.
Pos,körbe , Slrbcttö - u . Notenständer,
Papierkörbc . Wäschepuffs , Holzkörbc,
Blnineukörbr , Kinderftiihle u A.

Neuaufertigung u . Neparaturen
aller Kordtvaarea , Korbmöbel , Ttuhl«

flcchtcrri in eigener Wcrlstälte billigst.

-l-isê '̂ itc  Reiser
ÄA - alIt  Koffer . alle

Epi-« l Hu ' lchach'el».
p e8eI. !K»mme. HandkSrbe,

schwämme rc.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter , Echneidbretter , Leitern,

Servierbretttr , Krahnen,
Holzlöffel rc., Küche,idrrlter,

Bäckerei - Arlikel rc.

Billiglle Beziigranelle für Hokef»,
Pensionen und Wiederverläufer,

Alle Blirsteiilv -rnren
Toilctie -Artllei , Zahnbürsten,

Kämiue u . Harnwoaren , Fenster,
leder und Schwäiimi «,

Putz » und Schkner -Artile ! rc.

Wit

^ffc Wafchcreiartikel
Z " " e„ , Bügelbretter , Äaschbretter
iiialmnktt !, Leinrii , Waschböcke,'

llvafcheirocluer , Waschbarsten
Waschförbe rc.

^ Alle Küfer,vanrctt,
W .' .Mnkübel, Butlers ff-r. Zuber.
Brenkeu , Elmer Ten „ „ , tmb

Nenanfertignn̂ 'nnd Revara.ure.,

Alle Siebwaaren,
Fußluottti, , Möbeillovler.
HauShaltungrbürste » und
Besen , HauSbaltniigrari.
>e. Hol zw. f. Brandniolerel
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LLlsinsr ksulllstou.
Wom„Amtsgeheimnis" des Briefträgers erzählt jemand in

der Straßb . Post: Dieser Briefträger hatte zufällig das Re¬
vier zu besorgen, in dem er selbst wohnte. Eines schönen Ta-
ges bekam er einen Brief in die Hände, adressiert: Mademoi¬
selle Josephine T., Rue I . Ha, was ist denn das ? Das ist ja
meine Tochter! Sieh doch an, so schlau wie sie sein will, sollte
sie doch wissen, daß ich ihr selbst den Brief bringen muß. Ich
muß doch sehen, was darin steht. Und damit hatte er auch den
Brief schon geöffnet, las seinen Inhalt und klebte dann das
Kuvert mit seinem Gummi wieder sorgfältig zu. Als er zu
Hause ankam, legte er seiner Tochter, sie war Näherin, den
Brief auf den Arbeitstisch: Hier , Josephine, ist-ein Brief für
dich. Aber sage mir doch, wer ist das, der dir Briese schreibt?
Die Tochter antwortete errötend, daß sie sich gar nicht denken
könne, wer ihr schreiben könnte, und räsch verschwand der Brief
in ihrer Tasche. Ja , warum steckst du den Brief so schnell in
die Tasche? Wenn nichts däbei ist, so gib ihn her, ich möchte
ihn gerne lesen. Ich werde warten bis Mittag , und dann sagst
Lu mir, wer der ist, der diesen Brief geschrieben hat. Und rich-
tig, zur Mittagszeit gestand die Tochter, daß es ihr lieber Ca-
will war, der ihr geschrieben habe. Er sei Schreiber und wohne
da und da. Gut, sagte der Vater , ich will hoffen, daß dies der
erste und letzte Brief gewesen ist. Das fehlte gerade noch, daß
ich meiner Tochter auch noch ihre Liebesbriefe nach Hause brin¬
gen muß, um ihr dadurch etwa gar zu beweisen, daß ich diese
Liebelei dulde. Weinend zog sich die Tochter zurück. Kaum
aber hatte der Vater seinen Dienstgang angetreten, so beeilte
sich die Tochter, ihren Camill brieflich von dem Geschehenen zu
unterrichten. Der Vater jedoch bat einen seiner Kollegen:
Sage einmal, wenn du einen Brief .mit der und der Adresse be-
kommst, so gib du ihn mir, ich muß ihn lesen, denn er ist von
meiner Tochter an ihren Liebsten. Es vergingen keine zwei
Stunden, so war der Vater schon im Besitze des Briefes. Zu
seinem größten Erstaunen las er, wie seine Tochter über ihn
loszog. Tie .Rückantwort lautete nicht anders, und so ging das
eine zeitlang weiter. Der Vater gab dep Tochter nur dann und
wann einige Zitate aus den Briefen zu „schmecken", wobei sie
jedesmal fast sprachlos war . Sollte Camill wirklich so schlech:
sein und dem Vater heimlich alles erzählen Sie schrieb ihm,
daß der Vater alles wisse: wer der Schlechte wohl sein könne'
der ihm alles erzähle? Liebe Josephine, lautete die Antwort'
ich habe deinem'Vater nichts gesagt, ich kenne deinen Vater
kaum und er mich gar nicht. Er macht vielleicht die Briefe auf?
Aber,sie sind doch alle so gut zu. Wenn du willst, gehen wir
zusammen nach Paris , wo wir auch glücklich leben können. Das
Mägdlein aber schrieb darauf : Lieber Camill ! Ich werde wahn-
smnig. Ich halte das nicht mehr aus. Mein Vater ist ein
Tyrann. Ich mache ein Loch ins Wasser, ehe der Tag herum
geht. Er weiß alles, alles. Errette mich, errette mich, lieber
Camill, wenn du mich lieb hast. Dies half. Anderen Tags
kam zwar kein Brief, aber der  junge Mann selbst. Nimm dir

mit, was du Nützliches hast: mache schnell. Während der Va¬
ter beim Abendschoppen im Wirtshaus saß und sein „Tärtele"
legte, verschwand die Josephine mit dem Camill auf Nimmer¬
wiedersehen. Jetzt bereute der Vater den Bruch des Amtsge-
heimnisses gegenüber seiner Tochter schwgr: aber trotzdem er
alle Hebel in Bewegung setzte, war keine Gpur mehr von ihr zu
entdecken; sie war eben „durch den Reif". Die Geschichte aber,
die ich hier erzählte, ist buchstäblich wahr, sie ist in meiner ei¬
genen Familie vorgekommen.

Fahrendes Versatzamt. Während der diesjährigen Oster¬
feiertage fand auf den amerikanischen Rennbahnen das Debüt
eines Versatzamtes statt, wie es so eigenartig nur das Zeitalter
des Automobils Hervorbringen konnte. Ein Newyorker Pfand¬
leiher hatte zur „größeren Bequemlichkeit der p. t. Sportwelt"
ein großes Automobil bauen lassen, das mit einem regelrechten
Kassenschalter und einer großen eisernen Kasse ausgestattet ist,
in die etwa plötzlich in Verlegenheit gerate Turfbesucher ihre
Petriosen gegen entsprechende Bardarlehen hineintun können.
Diäses fahrende Versatzamt hat nun bei den österlichen Rennen
eine ersprießliche Tätigkeit entwickelt. Der Pfandleiher im
Automobil hat bei dem Newyorker Magistrat eine Lizenz nach»
gesucht, die es ihm ermöglichen soll, auch die fashionablen Bahk-
orte. Amerikas aufzusuchen, wo Glücksspiele gepflegt werden.
Auch hier gedenkt der mit 10 HP . arbeitende Menschenfreund
gute Geschäfte zu machen.

Der schwerhörigê Stadtdiener . In einem Städtchen un¬
weit der lieblichen Mosel konnte man den Gang der Uhren am
Kirchturm und am Rathause nicht in Uebereinstimmung brin¬
gen. wie das erforderlich ist, wenn die Einwohner genau wissen
sollen, was die Glocke geschlagen hat. Mit dem Aufziehen und
dem Richtigstellen der Zeitmesser war der im Dienste ergraute
Stadtdiener betraut, der aber leider an einem Gehörfehler litt,
was ihm die erwünschte peinliche Regelung der Uhren ungemein
ersck̂wertc. Das Stadtoberhaupt , das Muster eines gewissen¬
haften und in Sachen der Pünktlichkeit besonders strengen Vor¬
gesetzten, machte ihm wegen dieser Unzuverlässigkeit des öftern
in energischer Weise Vorhaltungen, so daß der gute Mann nicht
aus noch ein wußte. Ms nun beim Abendschioppenauch noch
sestgestellt wurde, daß die Stadtuhr bereits eine volle Viertel¬
stunde der Kirechnuhr vorgehe, war das dem Gestrengen denn
doch zu viel. Schon längst war es bei ihm Brauch geworden,
um wegen der Schwerhörigkeit möglichen Mißverständnissen
vorzubeugeii, alle Anordnung dem Untergebenen auf kleinen
Zetteln zu übermitlelu. Sv fand denw am andern Morgen der
Schwerhörige auf seinem Schreib- und Arbeitsbrett einen grö-
ßern Zettel mit der Lapidarschrift: „Die Stadtuhr soll  eine
viertel Stunde Vorgehen." Sofort machte sich der gute Diener
voll Eifer auf, um seines Amtes zu walten, und schon mittags,
konnte man sich überzeugen, daß die Stadtuhr nunmehr eine
halbe Stunde vorging.

Kunft, fiitfenniir tmd MlsuläE
4r Tr . uieb. Max Asch, Herz, und Nervenleiden und ihre

Behandlung mit unterbrochenen und Wechselströmen. — Hi¬
storisches, Theoretisches und Praktisches in gemeinverständlicher
Darstellung. (Verlag von Hans Baake Nächst(L. Abels, Berlin
S . 14. — Preis 50 <$.} Die Tatsachen geben mehr und mehr
den prophetischen Worten Prost Benedikts Recht, der schon vD
Jahren aussprach: „Die medizinische Zukunft gehört der Be¬
handlung der Herzkrankheiten, deren zunehmende Häufigkeit von
medizinischer Seite nicht mehr geleugnet werden kann." Jndeß
wäre eine noch so vertiefte Einsicht in das Wesen dieser Stör,
ringen, die so oft auch das Nervensystem ungünstig beeinflussen,
praktisch wertlos , wenn die Forschung nicht gleichzeitig Mittel
an die Hand gegeben hätte, diese Zustände, welche unsere Vvlks-
gesundheit und Wehrfähigkeit so sehr bedrohen, wirksam zu be.
kämpfen. In dem vorliegenden Schriftchen werden zum ersten
Male die Ergebnisse der Behandlung mit unterbrochenen Strö¬
men systematisch züsammengestellt und die Grenzen der neuen
Therapie gezeigt an der Hand der Beobachtungen des Verfassers
und auf Grund der Beurteilung derjenigen Aerzte, welche die
Methode kritisch vorurteilslos geprüft haben. Der Arzt sowohl
wie der Laie findet eine Fülle von Material in der -anregend
geschriebenen Broschüre, die allen Herzkranken und Nervösen
zur Lektüre empfohlen werden kann.

Serdulrflicftes.
— Im Mittelalter sammelte man,den Tau in der Johan-

msnacht zum Schutze gegen alle möglichen Hautkrankheiten und
meinte, daß ein Bäd in der Johannisnacht den Teint verbessere
und jugendlich mache. Zogen doch deshalb zu Cöln, wie Pe-
trarka berichtet, Frauen in der Johannisnacht geheimnisvoll
nach dem Rhein, um sich einen blühenden Teint zu sichern.
Heute sind solche Anschauungen überwunden und die moderne
Chemie bat Mittel für die Verbesserung des Teints gegeben, die
von unbestrittener Wirkung sind. Das beste Mittel ist das La¬
nolin, das den Vorzug hat, mit dem von Natur in der Haut ent.
haltenen Fett idLntisch zu sein. Das Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin, eine leicht parfümierte Komposition, die man aus La.
nolin hergestellt hat und die in allen Apotheken und Drogerien
käuflich ist, dient zu diesem Zwecke ebensowohl wie überhaupt
zur Pflege der Haut . Namentlich in der Kinderstube hat sich
das Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin unentbehrlich gezeigt, da
es die Haut der Kinder nicht nur kräftigt, sondern sie auch be-
sonders gegen Witterungseinflüsse schützt.

Durch Kampf zum Sieg
ÄS Myrrholinseife. '

durchg:runq-n, die
ihrer Vollkommen-
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Allgemeine wahlerversammlung.
Montag , den 23. April , abends Uhr,

ftabet im „Kaisersaal “ (Dotzheimerstraße Nr. 15) eine

statt, in der über den
allgemeine Wählerversammlung

^Stellung der Parteien dazu, und seine Aussichten nach dem Stand der bisherigen Kommissionsberatungen berichtet

Redner und Berichterstatter sind die Herren:

Landtags-Abgeordneter Professor Metger-Flensburg, ,
Reichs- und Landtags-Abgeordneter Bartling-Wiesbaden,
Landtags-Abgeordneter Dr. Michms-St.-Goarshausen,
Landtags-Abgeordneter von Bülow-Homburgv. d. H.

Zum Besuch der Versammlung ladet hierdurch ein

Der Dorstand des nalionaUideralen Vereins.
Fritz Siebert.
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